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15, FORTSETZUNG

Dit grosse Komödiant, Monsieur Rabaux.
ist:. abgetreten von der Bühne <le? Lebens,
auf der er so manche böse und klägliche
Rolle gespielt hat...

Monsieur Albert, sonst die Diskretion in
Person, ist mit Josefine, trotz ihres Prote-
stes, vor dem Hauptportal des Hotels aufge-
taucht, gemeinsam mit Josef ine den Rodel-
schütten hinter sieh herziehend, auf dem
zwei schlafende junge Mensehen lagen.

Albert hat den sie alsbald umringenden
Hotelgästen und dem erschreckt herau-sge-
stürzten Pierre, dem Louis auf dem Fusse

fogte, die Erklärung abgegeben, da?« man
die beiden jungen Leute eingeschlafen bei
dein Marienkreuz gefunden, hat; Er reran-
'asst. dass die beiden raschesten? auf ihre
Zimmer gebracht, tüchtig frottiert und ins
Heft gesteckt werden.

Dann führt Albert die sichtlich «ehr er-
schöpfte Josefine in die Office, wo da.- Per
sona! seine Mahlzeiten einzunehmen pflegt.
Er sorgt dafür, das« Josefine sofort einen
heisscn Punsch vorgesetzt bekommt —- und
verschmäht auch seinerseits nicht diesen
Wohl schmeck,enden, den Körper so ange-
nehm durchwärmenden Trank.

Madame Berthie taucht sogleich in der
office auf, um Näheres über diesen sensa-
tionellen Vorfall zu hören.

-Ich weiss gar nicht, was ich da sagen
-oll», wundert -ich Madame .Berthie, «die
Josef ine verschwindet einfach aus dem
Hotel, läs-st Dienst Dienst sein — und geht
im Dunkeln zwei Gäste suchen!» Josefine
liegt- auf der Bank zwischen dir Wand und
dem länglichen Tisch. Sie regt sich nicht.

Albert hat auch ihr eine Decke vor-
schafft und sie sorglich eingehüllt, ihren
Lodenmantel hat er zusammengerollt und
als Kissen unter den Kopf geschoben. —
losefine hat sichtlich nicht einmal die Ener-

gie. ihr in wirren Strähnen übers Gesicht
hängendes Haar zu ordnen.

• Josefine wandte sich an mich», sagt AI-
bort zu Madame Berthie, behaglich seinen
Punsch schlürfend. «Sie dachte sich eben,
Albert hat jetzt Zeit! Auch wenn Albert
fristlos .entlassen worden ist und jetzt ein
Gast, hat er doch so viel Anhänglichkeit fürs
Hotel, dass er sich mit ihr sofort aufmachte,
die beiden verirrten Schafe wieder zurück in
Jen .Stall zu bringen.»

«Das ist natürlich sehr lobenswert», beeilt
sielt Madame Berthie anzuerkennen. «Nicht
auszudenken, wenn zu dem schrecklichen Er-
oignis von heute abend noch eine ebenso
fürchterliche Tragödie gekommen wäre ...!»

«Ein schreckliches Ereignis?» Monsieur
Albert ist recht verwundert. «Was ist denn
geschehen?»

; «Denken Sie, sich, Monsieur Albert, wie
entsetzlich! Man hat den Bankier Rabaux
tot aufgefunden. Bei den vier Kiefern. Sie
wissen, dort ist ein kleiner Graben, Liber den
ein Steg führt. Dort lag der arme Monsieur
Rabaux, Er ist gestürzt — so unglücklich
gestürzt, dass er mit der Schläfe auf einen
spitzen Stein fiel. Ein tragischer Unglücks-
fall, obwohl Charles meint...»

«Was .,.?»
«...das« die Sache nicht mit rechten

Dingen zuging. Er lä-st sich da« nicht aus-
reden. Was für einen Verdacht er hat, das

will er mir nicht sagen. Jedenfalls war er
derjenige, der da, ganz gegen meinen Wik
len. dem Polizeivorsteher im Ort telepho-
nisch die Vermutung ausgesprochen hat. das«

es sich da vielleicht um einen Mord handeln
könnte. Und man hat den Toten auch an
der Stelle gelassen, wo man ihn gefunden
hat. Erst, bis die...» — Sie räuspert sich
recht schockiert. — die Mordkommission

ein entsetzliches Wort! — angekommen
war, hat man an Ort und Stelle mit der Un-
fersuchung begonnen. Und dann erst., den ar-
men Teufel ins Hotel geschafft. Aber man
muss zu jedermann von diesem schrecklichen
Ereignis schweigen, auch zu Mrs, Larrison,
der wir nur sagten, dass Monsieur Rabaux
schwer erkrankt s.ei ...»

«Merkwürdig, Madame — wie das doch
manchmal im Leben zugeht! Gestern abend

gewann Monsieur Rabaux uns allen das Geld
ab. Was nützt ihm jetzt dieser Gewinn? Am
Ende hat er jetzt doch alles verlören ...»

«Charles meint, dass Sie Rabaux schon
früher kannten.»

«Ein Oberkellner lernt allmählich alle
üblen internationalen Typen kennen», sagt
Albert gleichmütig. «Sie haben doch alle
immer wieder die gleichen Treffpunkte, die
internationalen fashionabelsten Hotels ...»

Madame Berthie nickt. Dann sagt sie,
sich wieder an ihre frühere Frage erinnernd;
«Ja, also, wie war da.s mit der Josefine? Vor
allem möchte ich doch gerne das eine wis-
sen; Woher hat sie denn überhaupt Kenntnis
davon gehabt, dass die beiden jungen Gäste
in Lebensgefahr sind?»

«Gestatten Sie, dass ich rauche, Madame?»
Höflich wartet Albert .auf die Zustimmung,
ehe er sich eine Zigarette anzündet, «Sie
können doch schweigen. Madame? Es geht
da nämlich um recht diskrete Dinge.» — Er
blickt zu Josefinë hinüber, überzeugt sich
davon, dass sie ganz apathisch daliegt. —
«Wie gesagt, Madame, ich rechne auf Ihre
Diskretion.»

«Selbstverständlich ..»
Madame Berthie ist recht gefügig gewor-

den. Ihre Autorität hat eine grosse Einbusse
erlitten. Die merkwürdigsten Dinge gehen im
Hobel vor, ohne dass sie eine Ahnung davon
hat. Sie konnte Krohnert, der mir der Mord-
kommission im Zimmer Rabaux weilt, gar
nicht viel über die überraschende Rettung

zweier in Lebensgefahr schwebender Hotel-

gaste sagen. Ihr Spitzelsystem hat diesmal

gründlich versagt. Josefine hat ihren Posten

ohne Erlaubnis verlassen, und Madame

Berthie hat es nicht gewusst und kann jetzt
Josefine nicht einmal zur Rechenschaft zie-

hen. Und Albert, der gestern noch fristlos
entlassene Oberkellner, sitzt jetzt würdevoll
wie ein Chef da, und man muss noch froh

sein, wenn er geruht, einem eine Auskunft
zu geben.

«Sprechen Sie doch, Monsieur Albert! Sie

können natürlich in jeder Weise auf meine

Verschwiegenheit rechnen.»

«Ich bin davon überzeugt, Madame ...»
Geniesserisch raucht Albert seine Zigarette.
Man sieht es ihm gar nicht an, dass sein üe-

hirn fieberhaft arbeitet, um eine, Madame

Berthie plausibel erscheinende Erklärung: zu

finden. «Also, ich hatte heute nachmittag
beim Fünf-Uhr-Tee Gelegenheit, die beiden

jungen Leute zu beobachten. Und ich hatte

gleich den Eindruck, dass es sich da um ein

Liebespaar handelt...»
Josefine richtet sich auf. Albert ist gleich

bei ihr, rückt ihr wieder den Lodenmantel
als .Kopfpolster zurecht.

«Mein Kind, bleiben Sie ruhig liegen!
Es wird Ihnen gut tun.»

Josefine gehorcht willenlos. Albert
nimmt wieder Platz neben Madame Berthie.

«Also, Madame, ich beobachtete das junge
Paar. Und es schien mir nicht sehr glücklich
zu sein. Wenn man viel herumgekommen
ist, ist der Blick geschärft...» Er lächelte

bescheiden. «Das ist nämlich der Unter-

schied zwischen Oberkellner und Oberkell-

ner. Das Servieren allein macht es nicht!

Also, ich hatte gleich das Gefühl: Zwei junge

Menschen, unbesonnen, impulsiv — unglück-
liehe Liebe — Todesgedanken — sie sassea

so blas? da — und sie sprachen kaum mit-

einander Und da bat ich Josefine, ganz

privat natürlich, denn offiziell hatte ich ja

nicht mehr das Recht dazu, diese beiden

jungen Menschen so ein wenig zu iiberwa-

chen...»
«Und warum haben Sie mir nichts davon

gesagt?»
«Konnte ich es mir erlauben, MaaamÇ

mit- einer vagen Vermutung zu belästig««'
Also, es war schon so, wie Ich es

gedacht hatte. Zwei junge Menschen, die

sich unglücklich lieben, denn sie. sahen wohl

keine Möglichkeit, den hartherzigen Vater
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Der grosse Kombànd, Monsieur Labaux,
Pi abgetreten von <Ier Lükne <!e.« >., >» u-,
auf «1er cr s» manc.ln> böse >nul kîîiglickc
1ì«»11e Fkspiâ bat...

Monsieur widert, sonst, «lis Diskretion In
l'ersov. ist mit dosskius, tint?! ikrss Lrore-
stes, vor dem Lauptportal des Hotels aukZe-
trsuckt, gemeinsam mit dosekine den Rodeb
seklìtten Kinder sick Iwràkcnd, auk dem
«w-ei seklánâe znnxe Uensoken IsKen.

Vlbert km den sis alsbald umringenden
Lotelgâswn nnâ dem ersekreàt kerausxc-
--türmten Pierre, dem Louis nut dem pusse
k«>gtc d!«' Krklärung at^egebi-n, «lass nu,n
die beiden .sunken Leute eiirgeseklakim bei
dem Marienkreu? gefunden Um. Lr vera»-
lasst. dass d!<: beiden raseke.stens auk ìkre
dimmer gebrackt. lüoktig t'rnjtiert urul ins
Lett ge«teekt werclen.

Danu kükrt Albert à siektkek sekr er-
-ciiöpkte dosekine in die Okl'ice. wo das per-
sonal seine Alskli-eiten «in^unàmvo pklegt.
Lr sorgt ciakür. dass .losekine sokort einen
kvisssn t'unsek vor^vestst bekommt — und
versàmàkt suok seinerseits niokt diesen
vvoldsc-lmreckenden, den Körper so ange-
uelnn durckwärnieiiden drank.

Madame Lertkie tauelu sogleielr in tier
.«.Mice sut', um Läkeres über diesen sensu-
tionejkm Varkail '/u Kören.

-leb weiss gar niekd, was iek dg, sagen
sbl!.». wundert. »iek Madame Lertkie, «die
,insekine versokwîndet eiàvk ans dem
Lotel. lässt Dienst Dienst sà p— tind gskt
im Dunkeln ?.wsi Oäste sueken!» dosekine
l'mgt auk de-r Lank 7wiseken der Wand nnd
den, länglicken Visek. sie regt sied nickt.

Albert dat anok ikr eine Decke ver-
sckakkt und sie sorgliek eingeküllt. lkren
Lodenmantel da; er Zusammengerollt und
à- Kissen unter den Kopk gesokobev. —
Iosekine kst sioktliek niekt einmal die Lnsr-
gie, ikr in wirren Kträknv-n übers Oesiekt
kängnndca Laar ?.u ordnen.

«.Iosekine wandte sied an mied», sagt Vl-
beri ?m Madame Lertlne, bekagliclt seinen
Luusck seklürkevd. «sie daekte sied «den,
Vlbert bat jet7t /lisit! àek wenn Albert
kristlos entlassen worden ist und jst7t ein
Dust, bat er doek so viel Vnkängliokkeit kürs
Lote!, dass er sied mit ikr sofort aukmaekte,
die beiilen verirrten Leimte wieder Zurück in
den stall 7N bringen.»

«Das ist nAtürUek sekr lobenswert», beeilt
siel, Madam« kertkie an7uerkennen. «blickt
aus7udenken, wenn zu dom sokreoklioken Dr-
eign is von beut« abend noob eine ebenso
I'ürckteriickv Vragödie gekommen wäre ...!»

«Lin sekreekliekes LreiK'nis?» Nvvsiour
Albert ist reckt verwundert. «Was ist denn
«!esekeken?»

«Denken sie siek, Nousieur àlderr, wie
entsetxliok! Äan kat den Lankier Lakenx
lad, aukssskunäeu. Lei den vier Kiekern, sie
wissen, dort ist ein kleiner Drüben, über den
ein stLA kükrt. Dort laß der arme Uonsieur
Labaux, Dr ist Mstiàt — so unsslüokliek
xeStürTt, dass er mit der sckiäke auk einen
spitxen stein kiel. Lin tra^iseker ilnAlüeks-
kaki, obwokl Dkarles meint...»

«Was ...?»
«...dass die sacke niât mit reckten

Dingen 7.u»in^. Lr lässt sieb das nickt aus-
reden. «Vas für einen Veràckt er kst, das

will er' mir nickt safre». ,ied«mi'alls war er
derlei,i«re. der da. ,?av?. ^e^en meinen «Vil-
len. dem Lolpeivorsteker im (Irr rvlepko-
nisck die Vermutung ausßtesprocken Kar. dass
es sieb da vielbdekt um einen Aord kaudeln
könnte, bad man bat den 'boten auek an
der stelle ^«lassen, wo man îkv zxàncle»
liat. Lrst bis die...» — sie räuspvrt siek
reckt sckookiert. — «..... die .Vlordkomnàinn

ein eutsetslickös Wort! — angekommen
war, kat man an Ort und stelle mit der Ln-
iersuckun»' begonnen, lind dann erst den ar-
men dbul'el ins Lotel »esekakkt. rVker man
muss 7» jedermann von diesem sckrecküeken
Lreixtnis sckwöi»'en, auek 7u Nrs. Larrison,
der wir nur sa-xten, dass Monsieur Labaux
sekwer erkrankt sei...»

«Merkwürdig, Madame - - wie das docl,
manekmal im Leben 7ugekt! Destern abend

gewann Monsieur Labaux uns allen das Leid
ab. Was uüDt ikm iet7t dieser Dewinn? .^m
Lode kat er jetst dock alles verloren ...»

«Dkarlks meint, dass sie Labaux sekon
krüker kannten.»

«Lin Oberkellner lernt allmäklick alte
üiden internationalen D^pen kennen», sagt
sXIbert gleickmütig. «sie kaben dock alle
immer wieder die gleioken Drekkpunkte, die
internationalen kaskionabelsten Loteis...»

Madame Lertkie nickt. Dann sagt sie,
sick wieder an ikre i'rükere Lrage erinnernd:
«da, also, wie war das mit der dosekine? Vor
allem möekte iek dock gerne das eine wis-
s.en: Woker kat sie denn üderkaupt Kenntnis
davon gekabt, dass die beiden jungen Oäste
in Lebensgekakr sind?»

«Oestatten sie, dass iek raueke, Madame?»
Lökück wartet Vlbert,auk die Zustimmung,
eke er sick eine Xigarette an7ündet, «sie
können dock sekweigen. Madame? Lg gekt
da nämlick um reckt diskrete Dinge.» — Kr
klickt 7u dosskins divüder, überseugt siek
davon, dass sie gan7 apatkisek daliegt. —
«Wie gesagt, Madame, iek reekng auk Ikre
Diskretion.»

«selbstverständiiek ..»
Madame Lertkie ist reckt getügig gewor-

den. Ikre Autorität kat eine grosse Kinbuss«
erlitten. Die merkwürdigsten Dinge geken in,
Lotel vor, okne dass sie eine Vknung davon
kat. sie konnte Kroknert, der mir der Nord-
Kommission im Amwvr Labaux weilt, gar
niekt viel über die überrasekende Letkung

7weier in Lebensgekakr sekwebender Lotel-

gaste sagen. Ikr spàelsvstem kat dieswal

grün dl iek versagt, dosekine Kat ikren Loste»

okne Lrlaubnis verlassen, und Madame

kertkie kat es niekt gewusst und kann Mi.
dosekine nickt einmal 7ur Leekensokakt?.!e-
ke». Und VIbert, der gestern noek kristlm
entlassene Oberkellner, sit7t jetxt würdevoll
wie ein Okek da, und man muss nook kwt

sein, wenn er gsrukt, einem eine àànlt
/u geben.

«spreeken sie doek, Monsieur Albert! 8K

können natürliek in jeder Weise auk meine

Versckwiegenksit reoknsn.»
«Iek bin davon überzeugt, Madame...»

Oeniesserisok rauekt VIbert seine Ägarstte.
Mau siebt es ikm gar niekt an, dass sein Le-

kirn kieberkakt arbeitet, um eine, Madame
Hertkie plausibel ersekeinende Krkläl-unß 7»

linden. «Vlso, iek kalte beute naekmittsg
beim Künk-Lkr-Lee Oelegsndeit, die beide»

jungen Leute 7n bsobaekten. Lud iek kalte

gieiek den Lindruek, dass es siek da um ei»

Liebespaar bandelt...»
dosekine riektet siek auk. Vlbert ist glsiok

bei ikr, rüokt ikr wieder den Lodenmaàl
als Kopkpolster 7ureokt.

«Mein Kind, bleiben sie rukig liegen!
Ls wird Iknen gut tun.»

dosekine gekorekt willenlos, Vlbert
nimmt wieder Llat?, neben Madame Lertkie.

«VIso, Madame, iek beodaektete das Mige
Laar. Lnd es sekien mir niokt sekr giüokliek
7u sein. Wenn man viel kerumgskowmsn
ist, ist der kliek gssekärkt...» Kr läokelte

besekeiden. «Das ist nämlick der Lnter-
sokied xwiseken Okerkellner und Oderkell-

n,er. Das servieren allein maokt es niât!
-Vlso, !ek katte gleiek das Dekllkl: Xwei jmM
Menseken, unbesonnen, impulsiv — unglüok-
liebe Liebe — Dodesgedanken — sie sassen

so blass da —- und sie spracken kaum mit-

einander. Lnd da bat iek dosekine, g»m

privat natürliek, denn okàiell katte iek p
niokt inedr das Leckt daxu. diese beide»

jungen Menseken so sin wenig 7U nber^-
eben...»

«Und warum kaben sie mir niekts davon

gesagt?»
«Konnte leb es mir erlauben, Mackaw»

mit einer vagen Vermutung 7U belästigen-

— Vlso, es war sekon so, wie ick es mu

geduckt batte, /.weî junge Menseken, die

sick unglüekliek lieben, denn sie. ssken wolu

keine Möglickkeit, den kartkersigev VstN
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Der Eiger, ein Gigant des Berner Oberlandes (Photo P. Balloux)

liipiltcil
Heinric/i 7 o^Cfliuiyer

iSieA, //n CrtfGrg«* /a^erii éfnicÂz/nme/,

j&5 .Vc/z/eitm Götter/»raufe, t/u/fgeAo/»e/t

Jji /e/^em f/wge/trieben /ern am jETimme/.

L ra«M .ffäupfer fAro/ic/i 7nï.A/i «Tari/izum,

irt-M,sfn iS fir/i?n, sfo/z uni/ M^unrn'oifn:
ï'Terfaa.ve/u/er zn me ersdüroeA ncm -tSz/i rtem

Un<7 i'iiic/ a//f m iua/fef Oc/es iScAu'ei^f/I

t/j>c7 /eiWr ji</e im/nfr /jïi/i/c.v /Ljc/k'/ji.

(7 «</ nncÂfs d?r JWom/ /nîf ^oi/wm iStef w/treuren,

iVHi# ein Oi'Aari ye Cr£Z£fcruro/^in furme/î,

Giganten tfcAauen „vcArec/f/o.s.—-àSzeÀ, .vire /â'cAe/n

TV r/r schöner nacA /x'ifa/if/n«n .S(lïrmcn.

umzustimmen. der, nebenbei gesagt, schwer
neieh sein dürfte, während wohl der junge
Maiin nicht mit Glücksgiltern gesegnet, zu
-ein schein. — Also, sie sahen keinen andern
Ausweg, als den Tod. Die Romantik der
Berge, die weisse Einsamkeit. Man schläft
engt umschlungen ins Jenseits hinüber ...»

«Um Gottes willen, wenn Sie da nicht
Rechtzeitig gekommen wären !»

«Ein richtiger Oberkellner kommt stets
im passenden Moment!» Albert kann nicht:
umhin, in recht höflicher Weise allerdings,
Madame Berthie eine Lektion zu erteilen.
^Sellen Sie. Madame, so ein Oberkellner
H wie nin Schäferhund, der kein einziges
Bxeinplar seiner Herde aus den Augen lässt.»

«Sehr richtig!» bestätigt Madame Bei«
Die - eifrigst. «Und jetzt weiss ich Sie erst
*<-•*»_ zu schätzen ...»

«Zu gütig. Madame...!» Er verneigt
sieh leicht, «Aber auch über ein Zimmer
'"•hielten liesse sich Aehnliche» sagen. Mit

dem Zimmeraufräumen allein ist es nicht
getan. Sehen Sie, Madame, Josefine vermied
jedes Aufsehen. Ohne zu 'zögern eilte sie mit
mir davon. Sie half die beiden Atisreissér
»liehen und wieder zuniektransportieren.
Das war alles nicht ganz leicht.»

«Sic werden in irgendeiner Weise be-
lohnt werden. Josefine, das ist selbstver
stündlich», wendet: sich Madame Berthie an
Josefine. die. als sie sich angeredet fühlt,
müde die Augen öffnet

'«Ich danke. Madame!» sagt sie tonlos.
Albert- drückt jetzt langsam seine Ziga

rette aus. «Man miisste mit dem Vater der
jungen Dame sprechen», sagt er. : «Er darf
dem Glück der beiden nicht im Wege stehen.
Er wird wohl einwilligen, wenn ich mit ihm
rede! Ich habe schon schwierigere Sachen
erledigt, als einen halsstarrigen alten Herrn
zur Vernunft zu.bringen »

Er schaut Joscfim an, End Madame-
Berthie merkt nicht den warmen Ton tiefen

Mitgefühls, der jetzt in seiner Stimme liegt.
«Es ist schon am besten so! Die beiden

jungen Leute scheinen wie für einander ge~
schaffen. Den Eindruck hat man gleich auf
den ersten Blick. Und es wäre sinnlos, sich
dem Glück der beiden in den Weg stellen zu
wollen »

Das ist ein Abend für Louis! Sensation
über Sensation! Eine Aufregung jagt die
andere! Und ganz unvermutet wird er zu
einer Persönlichkeit, deren gewichtiges Wort
einer sehr verworrenen Situation die "enf.-

scheidende Lösung bringt. Er wird in das
Zimmer von Rabaux geholt.

Dort steht ein Polizist an der Tür. Ein
Herr mit einem stattlichen Adamsapfel über
dem niedrigen, steifen Kragen, sitzt am
Tisch und macht Notizen. - Ein anderer
Herr, mit Kneifer und kleinem Spitzhart;,
raucht melancholisch, als wenn ihn das ail.es
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lDeL ^iger, ein (Gigant cjez Keener O!?eélanciez k^. kolloux)

iiWà
//-'I,I >!,/> / oMe/l/'llN^k

.Vc^/erskn à'tfe',/>nc'iu^0^6/7
//I /ek^«?m /ü^t?/u7ie^e/i /e/'n cim

Douv,«' //
rb/1t tL tl,/l»I,, it«/? unc/ sa^llMll'<?/>l'n.

tt.'i't'/lt/e 7- //? N5«? Nt'm x^k/zne/i

/'Nl/ ti/ie, a//em Ilm/tet tit'/l-.i t^L^u-e-^en

//?,cl /en«r^ !Dd?>l/? -mn-e»' /iii/î/s» ^à-^e/i.
nr/ ncic^ti de^^/->n>/ /n?t ^»/-/n<-m ^>t?knr/i,ei^n.

e//i ^ü//?7<?/t,

/Isc^ktZt/e/? àlL^/'c^/o.5. — 5t'/î, /üe^e/zk

^/us sc/<in<m nae/i /><oUa/iÜ5,sn

uwM.«timmen. der, nedenkej gesAgt. sâwer-
l'êielt sein dürkte. wâlirend woill ci er .jurigl'
ÄAitti nîàt mil « Lin-k-glUinn! gesegnt-l /.u
udn sàin. — cVIst». sie «à?» keinen snciern
às«PA. sis cien l'oâ. Nie tìumAnrà cler

die weisse DinsAmkeit. àn sodlAki
r'ng umseklungen ins denseits liinüber... »

âv Lottes willen, wenn Lie dâ nielu
teekt^eitig gekommen wären... !»

«Lin rivktiger Oberkellner kommt, stels
!n! passenâeu Noment!» Albert kann nielu
Mulun. in reàt Iiöklieber Weise Allerding.-,
^âràine Vertbie eine Lektion ?.u erteilen,
«selten Lin. ^InclAine. so ein Dkerkellner
>st wie ein Làâkerdnnd. der kein einziges
--^wpl«,r seiner lderde nus den â.ug«zn lässt.»

«Lebr rkdttig!» bestätigt N-ràme Lei«
'.»!»>. eitrigst. «lincl jetxt weiss iell Lie erst

zu seliA^e,. ...»
LNtig. ààne....!» D> verneint

Li i leielit. «,Xl,er Aue!« üiue ein /dmmer
»lädekev I!ess>. siek .Veliiiliedies Sitgen. Nil

>leni /.iminernukränmini nllein i-l ic- nie.lu

getun. Leben Lie, .Vlnàme. doseline vermied
.je-les ^ulselnut. Düne ?u 'ziögeril eilte sie mit
mir dnvon. Lie Ilnlt clie Ireiclen ànsreissm'
»tielten iinci wiecier 7.nri>ektr:>ns>>c>rtieren.
Dns war Alles nielu -rnn?. leielit.»

«Lii- wercien in irxencleiner Weise l>e-

lolutt wercien. .lnsefine, cins ist selbsrvet«
»täncilielt». weiniet sieic ÄInciAMl» lZertliie nn
.ioselütN'. die. Als si,. .<Znlt Aii>rereilei iiiltll.
i>iütl>> liie ^u^'ni ökt'ne!

«iel> ciunkie .>lAclAnnd>> SA^c! sie tonlos.
»Vllien ilrüekt ^eticî lAn>rsAm sinne Xiuir

r«UI>> Alis. .»ini müsste mit ciem Väter der
Mitten ldAini- spn^elten». sA<>'i «>r,. ünil
dem Olüek der beitlen nielrt i»l We-re sieben.
Lr wirii wolil einwilligen, wenn ieü mit ikt»!
rede! leb ltAi»,. selron sediwier!g>'r>c LAeben
erledigt. Als einen imlsstni-rig«'» Alten Llerrn
/.nr Verininli 7u lnditgen...»

Lr seliAtU dostdiitl un. l ,t>! .VlAdAnn

llertliie merk! n!eltt den wermen d'o?, tielt-n

Aitgeknbls. ci«?r .jetid in. seiner Ltiinnn> lieg!.
«Ls ist sebon run ltêsU'n so! Die beiden

.jungen Deute selminen wie kür einAinier gi«-
selrAkte». D>u> D!n>l!Aiek lutt iinrn gleielt ânk
d,m ersten Lliek. l ml «>s wäre sinnlos. Hielt
dem Olüek cler ludden in den Weg stellen zm

wollen ...»

I)As ist em .VItt'nd kür Don is! LeusAtion
ülter LeusAtion! Düm /Vtikregung jug! cüe

andere! l'nd gAN7 unvermutsü wird tir nu
«dner i^ersönlie.kktdt. deren gewicdttiges Wort
einer sekr verworrenen LitUAtion dn ent-
selteidende lkisung lndngt. Dr wird !n dus

Zimmer von liA.l»Atix gelroli.

Dort stellt ein I'oli/dsi A.n der Mr. Din
llerr mit einem s.t,ât.t.Iiàen /Vàm-SApilel übe,
dem niedrigen, steilen Di'Agen. sitici. g,m

Itseli und tnAelit Xoàeu. '- Dm Kod«rer
llcur. nlit Dneiltm und kleinent LpitîîbArr.
rAucdit melAnedtnIiscdt. Als wenr» il>„ däs nlles

l'dld



nichts anginge, eine Zigarre. Direktor Kroh-
nert hockt auf der Armlehne eines Fauteuils.

Das Kanapee hat. man aus dem Zimmer
geschoben, wohl in das Badezimmer, dessen

Tür offen steht. Wahrscheinlich liegt dort
der tote Monsieur Rabaux. Ja, in dem Zim-
imer sieht es so aus, wie es in Zimmern aus-
zusehen pflegt, dessen Bewohner auf Reisen

gehen. Der Schrank ist weit geöffnet, die

Anzüge liegen verstreut über dem Bett.
Recht unordentlich, als hätte man sie ein-
fach so auf das Bett geworfen. Aber so viel
weiss Louis schon — ein gründlicher Kenner
von Kriminalromanen — er hat neben sei-

nem Lift einen kleinen Verkaufsstand von
Büchern und Zeitschriften —, dass man alle
Taschen durchsucht hat, um irgendwelche
Anhaltspunkte zu finden.

Anhaltspunkte, Indizien Spuren Also
doch ein Mordfall?! Donnerwetter noch ein-
mal! Man steht vor einer Mordkommission!
So etwas passiert einem nicht so bald wieder.

Der Herr mit dem lustig auf und ab tan-
zenden Adamsapfel stellt einige Fragen. Sie
sind eindeutig genug, um dem rasch arbei-
tenden Kriminalistengehirn Louis ein klares
Bild über die Situation zu geben.

Man hat Monsieur Albert im Verdacht!!
Denn man will wissen, ob Louis jenen

Vorfall genau beschreiben kann, der sich am
Tage der Ankunft Rabaux hier im Hotel er-
eignete. Damals, als Albert ihn auf dem
Korridor gewissermassen überfiel.

Louis hat viel für Albert übrig. Er möchte
ihn gern aus der Patsche ziehen, aber wenn
man so dasteht, sich so als Mittelpunkt des
Interesses fühlt, so quasi als Hauptperson,
da kommt man, ohne dass man es so recht
will, in® schönste Erzählen hinein und färbt,
ohne dass man es recht weiss, die Ereignisse
noch ein wenig dramatischer als sie ohnehin
waren.

Ganz ausser sich vor Zorn ist Monsieur
Albert damals gewesen! Kein Zweifel, dass
er sich auf Rabaux gestürzt hat. So hat er
ihn gepackt und so Und so ist er dann
zu Boden gestürzt, so mit der rechten Hand
den Rock Rabaux festhaltend.

Sehr in Details eingehend, spielt Louis
die ganze Szene vor.

Schweigend hört man ihm zu.
Der Mann mit dem Adamsapfel fragt, ob

seit jenem Abend Rabaux und Albert viel-
leicht noch irgendeinen Wortwechsel hatten,
bei dem Louis zufällig Zeuge gewiesen sei.
Louis muss das verneinen.

Dann kommen noch ein paar nebensäch-
liehe Fragen. Zum Beispiel, ob Rabaux sich
tatsächlich am Tage vorher beim Skilaufen

vormittagOb Monsieur Rabaux heute
stark hinkte, das kann Louis nicht mit Be
stimmtheit sagen. Es ist wohl nicht der Fall
gewesen, derm sonst hätte er es bemerkt. —
Warum Rabaux trotz seines sicher noch ein
wenig schmerzenden Fusees, der ihn doch
noch am Skilaufen verhinderte, den immer-
hin weiten Weg zu den vier Kiefern gemacht
hat, kann Louis natürlich nicht angeben,

Nur das eine weiss er, dass er Rabaux des-

sen Gebirgsstock aus dem Zimmer holen
musste. Also hatte Rabanx wohl' die Ab-
sieht, ein wenig spazieren zu gehen. Im übri-
gen pflegte ja Mrs, Garrison öfter zu dem

Hügel zu wandern, auf dem die vier Kiefern
stehen. Man hat von dort eine schöne Aus-
sieht und kann auch ohne Skier ganz be-

quem diesen Spaziergang machen. Und Mon-
sieur Rabaux war ja in den letzten zwei Ta-
gen oft mit Mrs. Garrison beisammen.

Der Herr mit dem Adamsapfel nickt gnä-
dig, sagt Louis, dass er jetzt gehen könne.
Krohnert schärft ihm noch ein, zu keinem
Hotelgast über dieses Verhör — Verhör,
denkt Louis stolz; ich bin verhört worden
— irgend etwas verlauten zu lassen.

Louis will gehen. Er hat sich schon zur
Tür gewendet, da fällt sein Blick auf einige
kleine Pakete, die auf dem Tisch liegen
unter vielen andern Sachen, die wohl Eigen-
tum von Rabaux gewesen sind. Und ganz
plötzlich kommt Louis die kleine Szene ins
Gedächtnis, deren zufälliger Zeuge er gewe-
sen ist. Das Päckchen, das jener Unbe-
kannte Charles in die Hand drückte, es sah

genau so aus, wie diese Pakete am Tisch.
Vielleicht -— man kann doch nie wissen

— ist dieser Vorfall doch irgendwie wichtig.
Schliesslich ist das doch eine grossartige
Sache, verhört zu werden, und man möchte
doch nicht, dass so ein aufregendes, gruseli-
ges Verhör so bald zu Ende geht. Deshalb
erzählt man noch rasch die Sache mit dem
geheimnisvollen Päckchen,

Er hat zu Ende erzählt, und noch immer
regt sich der Adamsapfel über dem steifen
Kragen des Herrn am Schreibtisch nicht.
Ueberhaupt sitzt der Mann so regungslos da,
wie in einem Panoptikum. Plötzlich nimmt
er eines der Pakete vom Tisch, prüft es sorg-
fältig; reisst die Papierhülle auf, zieht Spiel-
karten hervor, hält sie gegen das Licht, prüft
sie mit den Fingerspitzen.

Hei, wie jetzt der Adamsapfel auf und
ab wandert! Man muss immerfort darauf
schauen. Furchtbar komisch ist das! Also,
wirklich zum Lachen.

den Fuss ein wenig verstaucht habe. Das
kann Louis bestätigen. Denn er selbst hat
Rabaux essigsaure Tonerde aufs Zimmer ge-
bracht, für einen Umschlag, den Rabaux sich
machen wollte.

Und mit einem Male eilt dieser Mann auf
Krohnert zu, flüstert ihm etwas ins Ohr. Der
andere Herr, der still und melancholisch
seine Zigarre rauchte, hat sich ebenfalls er-
hoben. Alle drei tuschelD. Krohnert ist ganz
aufgeregt. Er will hinauseilen. Der Mann
mit dem Adamsapfel hält ihn zurück.

Und jetzt kommt doch Krohnert tatsäch-
lieh auf Louis zu, streicht ihm über das
Haar, nennt ihn einen gescheiten Jungen,
und es fehlt nicht viel, dass er den höchst
erstaunten Louis umarmt.

Wo jetzt dieser Charles sich aufhält, will
der Herr mit dem Adamsapfel wissen.

Im Speisesaal natürlich, jetzt, wo die
Gäste doch das Nachtessen einnehmen; das
ist doch selbstverständlich!

Der Herr mit dem Adamsapfel sieht das
ohne weiteres ein, dass das selbstverständ-
lieh ist. — «Ich danke Ihnen, Herr Louis!»
sagt er und reicht Louis die Hand. Auch der
melancholische Herr mit der Zigarre reicht
ihm die Hand. Und sogar der Direktor...!

{Fortsetzung folgt)
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gf amboree? — Na, was ist denn das
wieder? — Man hörte am Radio und
las in den Zeitungen, ja sogar die Wo-
ehenschau im Kino brachte Ausschnitte
davon.

Jamboree — ein Wort aus dem india-
nischen Sprachschatz — ist eiue Be-

Zeichnung für friedliche Zusammen-
kiinfte, zu allerlei Kampfspielen und
Festlichkeiten.

Sechs solcher Jamborees sind nun
schon hinter uns; angefangen wurde
1907 als Versuch — die Welt wusste
damals noch nichts von Pfadfindern —
an einer kleinen Bucht an der Süd-
küste Englands, wo sich etwa 30 Bu-
ben unter der Leitung von Lord Baden-
Powell zu einem ersten Pfaderlager
trafen, fern allem Lärm, an einem Stil-
len Waldessaum der Brownsea-Insel.
1920 wurde das t. Jamboree eröffnet.
20 Nationen waren in London vertreten.
Ein 2. erfolgte vier Jahre später, in
der Nähe von Kopenhagen, in lirme-
hunden. Die Zahl der teilnehmenden Na-

tioneii war auf 24 gestiegen und liess
deutlich die wachsende Beliebtheit eines
solchen internationalen Lagers erken-
neu. 1929 trafen sich erneut Pfader aus
aller Welt am 3. Jamboree, diesmal in
Birkenhead am Mersey River, gegenüber
der Handelsstadt Liverpool. 300 Schwei-
zer nahmen daran teil. Das 4. Jamboree
führte Pfadfinder der- ganzen Welt nach
Ungarn, in die weite Puszta. 1937 ver-
sammelten sieh erneut Pfader aller Län-
der in Vogelenzang (Holland). Es war
das letzte vor den grossen Kriegswirren.
Es war auch Bi-Pis letztes Jamboree.
Damals nahm er Abschied. Tiefen Ein-
druck hinterliessen seine Worte, die er
an die Pfadfinder der ganzen Welt
richtete: «...Ihr Pfadfinder seid! aus
allen Teilen der Welt hier zusammenge-
troffen als Botschafter des Friedens, und
ihr habt Freunde gesucht und gefunden,
indem ihr alle Schranken der Rasse, des

Glaubens und der Klassenunterschiede
unbeachtet liesset! Ich rate eueh nun,
dieses Werk fortzusetzen... Es ist Zeit
.geworden, euch allen Lebewohl zu sa-

gen. Ihr sollt ein glückliches Leben füh-
ren. Verbreitet Freundschaft und brü-
derliche Gemeinschaft durch die ganze
Welt. Lebt wohl und Gott segne euch
alle.»

Lord Baden-Powell starb 1941, doch

sein Geist lebt weiter und sein Werk
wird weitergeführt.

*
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Dort an der Seine, in der Nähe von
Moisson, etwa 60 km unterhalb Paris,
herrschte diesen Sommer Hochbetrieb.
Pfadfinder aus aller Weit, von allen
fünf Kontinenten, kamen nach Frank-
reich zum 6. Jamboree, dem «Jamboree
Mondial de la Paix». Es mochten un-

gefähr 40 000 Pfader gewesen sein, 41

Nationen vertretend, mit all den ver-
schiedenen Rassen und Religionen un-

seres Erdhalls. Doeh alle, gleich welcher
Rasse und Religion sie auch angehören
mochten, sie sind Brüder und gehorchen
dem gleichen' Gesetz, dem Pfadergesetz-

Das Jamboree war in 15 Unterläget
aufgeteilt, jedes nach einer französischen
Provinz genannt. Und so kam es dann,

dass die Schweizerdelegation, ungefähr.
500 an der Zahi, sich in 4 Unterdelega-
tionen trennte. So lebten die Welsch-

schweizer mit Pfadera aus Frankreich,
Indien, Irak, Italien, Luxemburg und M-

caragua im Unterlager «Aquitaine» zu-

sanimen, die Berner, Basler und Tessinef
mit solchen aus der Tschechoslowakei«
den Vereinigten Staaten, Frankreich!
Norwegen und Grossbritannien in der

«Provence»; die Ost- und Innerschweizer
mit Franzosen, Mexikaner, Südafrikaner-
Britenv Oesterreic'her, Schweden« Bel- J

gier und Pfader aus Iran in der 'Tor-j
raine» und. «Bretagne».

«

Ein kleiner Zug, der in 20 Minuten

rund um das Lager fuhr und täglich '
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mâts mìxivKv, à Asarvs. Direktor Brob-
uert bookt auk der Vrmìebne sbiss Lauteuils.

vas Bauaps«! bat man aus àsm dimmer

gvsobàii, w«bl w das Ladeximmer, dessen

Mr okksn stebt. Wadrsobeiidieb liegt dort
der tots Monsieur Labaux. à, lu dem ^im-
mer siebt es so aus, wie os in Ammern sus-
xusebeu Pt'kegt, desseu Lewobuer auk keiseu
gebeu. ver Lekrunk ist weit geökkuet, die

Vuxüge ItSKSn verstreut über âem Lett.
Leekt uuordeutiiod, als lrätte mau sis eiu-
kaob so auk àas Lett geworkeu. Vber so viel
weiss vouis sebou — eiu grüudiiober Kenner
vou Brimiualrowaueu — er bat uebeu sei-

uem bitt eiusu kiviueu Verkauksstand vou
küebsru uud ^eitsobrikteu —, dass mau alle
Vuscben durobsuokt bat, um irgeudweiebe
Vubaltspullkte xu kiudeu.

Vubaltspuukt-e, ludjxieu! Lpureu Viso

doeb eiu Mordkail?! vounerwettsr uoek eiu-
mal! Mau stebt vor siver Mordkommissiou!
80 etwas passiert einem uiobt so bald wieder.

ver Herr mit âem lustig auk uud ab tau-
'/.omb'ii Vdamsapkel stellt eiuige Lrageu. Lie
síilii eindeutig genug, um âem raseb arbei-
teuàsu Brimiualisteugebiru vouis eiu biares
Lilâ über âie Lituatiou xu gebeu.

Nan bat Monsieur Albert im Verdankt!!
venu mau will wissen, ob vouis jenen

Vorkali genau besebreibeu baun, à sieb am
vage âer tVukuukt Labaux bier im Lotel er-
eignete. vamais, ais Vibert ibv auk âem
Borrîdor gewisseriuassen überkisl.

vouis bat viel kür Vlbort übrig. Br möedte
lbu Kern aus âer Latsobe xieben, aber wenn
man so âastebt, sieb so als Mittelpunkt âes
Interesses kübit, so Mask als Hauptperson,
âa kommt man, obue âass mau es so reebt
will, ins soböusde Vrzäbieu biueiu uuâ kärbt,
obus âass mau es reebt weiss, âie vreiguisse
noeb eiu wenig âramatàber als sie obuebiu
waren.

Vaux ausser sieb vor Aorn ist Monsieur
Vibert âamals gswsseu! vein Aweikei, âass
er sieb auk Labaux gestürxt bat. 80 bat er
ibu gspaekt uuâ so Iluâ so ist or âanu
xu Loden gestürxt, so mit âer reobteu Land
âeu Rook Labaux ksstkalteuâ.

Lebr iu vetaiis eingebend, spielt vouis
âie ganxe Lxeue vor.

Lebweigend kört mau ikm xu.
ver Manu mit âem Vdamsapkel kragt, ob

seit jeuem Vbsnd Labaux uuâ Vibert viel-
leiebt uoeb irgendeinen WortweebssI batten,
bei âem vouis xukälllg Asuge -gewesen sei.
vouis muss (las verneinen.

Dann kommen uoob eiu paar uebensäeb-
liebe Lrageu. Vum Beispiel, ob Labaux sieb
tatsäoblieb am vage vorber beim Kkilauken

vormittagVb Monsieur Labaux beute
stark biukts, âas kaun vouis uiobt mit Le
stimmtbeit sagen, v? ist wobl uiobt âer Lall
gewesen, denn sonst batte er es bemerkt. —
Warum Labaux trorx seines sieber noeb ein
wenig zobmerxenâen Lusses, âer ibu âoob
noob am Lkilauken verbînàte, âeu immer-
bin weiden Weg xu âen vier Bietern gemaebt
bat, kann vouis natürliob uiobt angeben.

Bur âas eine weiss er, âass er Labaux âes-

sen Vebirgsstook aus âem Ammer bolen
musste. Vlso batte Labaux wobl' âie Vb-
siebt, eiu wenig spaxiersn xu geben. Im übri-

H

gen pklsgte ja Mrs. varrison ökter xu âem

Hügel xu wanâern, auk âem âie vier Biskern
sieben. Man bat von âort eine soböne Vus-
àbt uuâ Kanu auob obns Lkier ganx bs-

-poem diesen Lpaxiergaug maobeu. vu à Mon-
sieur Labaux war ja iu âen letxteu xw-ei va-
gen okt mit Mrs. varrison beisammen.

ver Herr mit âem Vdamsapkel niekt guâ-
âig, sagt vonis, âass er jetxt geben könne.
Brobnert sebärkt ibm noob ein, xu keinem
Lotelgast über disses Verbör— Verbör,
denkt vouis stolx; iob bin vsrbört worden
— irgenâ etwas verlauten xu lassen,

vouis will geben. Lr bat sieb sobon xur
vür gewenâet, âa tallt sein Lliok auk einige
kleine Lakete, âie auk âem visà liegen
unter vielen andern Laoben, âie wobl Bigen-
tnw von Labaux gewesen sinâ. Lnà ganx
plötxliob kommt vouis âie kleine Axene ins
Veääobtnis, deren xutäliig-er Veuge er gewe-
sen ist. Vas Läokoben, das jener Lnbe-
kannte Vbarles in die Land ärüokts, es sab

genau so aus, wie diese Lakete am visob.
Vielleiebt — man kann âoob nie wissen

— ist dieser Vorkall âoob irgendwie wiobtig.
Lobiissslieb ist das âoob eine grossartigs
Laobe, vierbört xn werden, und man möebte
âoob niobt, dass so sin aukrsgenâes, gruseli-
ges Verbör so bald xu Lude gebt, vesbalb
erxäblt man noob rasob die Laobe mit dem
gebeimnisvoilen Läokoben.

Lr bat xu Lude erxäblt, und noeb immer
regt siob der Vdamsapkel über dem steiken
Beugen des Leern am Lobreibtisob niobt.
veberbaupt sitxt der Mann so regungslos da,
wie in einem Lanoptikum. Llötxlieb nimmt
er eines der Lakete vom visob, prükt es sorg-
kältig, rsisst die Lapierbülle auk, xiekt Lpiel-
Karten bervor, bält sie gegen das viobt, prükt
sie mit den Lingerspitxen.

Lei, wie jetxt der Vdamsapkel auk und
ab wandert! Man muss immerkort darauk
sebausn. Lurobtbar komisob ist das! Vlso,
wirkliob xum vaoben.

den Luss ein wenig verstauobt babs. vas
kann vouis bestätigen. Venn er selbst bat
Labaux essigsaure Vonerde auks Ammer ge-
braokt, kür einen Lmsobiag, den- Labaux siob
maoben wollte.

lind mit einem Male eilt dieser Mann auk
Brobnert xn, klüstert ikm etwas ins Obr. ver
andere Lerr, der still nnd melanobolisob
seine Vigarre rauobte, but siob ebenkalls er-
bobsn. Vlie drei knsokeln. Brobnert ist ganx
ankgeregt. Lr will binauseilien. vor Mann
mit dem Vdamsapkel bält ibn xurüok.

Vnd jetxt kommt doob Brobnert tatsäob-
liob ant' vouis xu, streiodt ibm über das
Laar, ueuut ibu einen gesobsiten düngen,
und es keblt niobt viel, dass er den böebst
erstaunten Vouis umarmt.

Wo jetxt dieser Vbarlss siob aukbält, will
der Lerr mit dem Vdamsapkel wissen.

Im Lpeisesaa! natürliob, jetxt, wo die
Laste doob das Baobtessen ei-nnebmen; das
ist doob selbstverständiiob!

ver Lerr mit dem Vdamsapkel siebt das
obne weiteres ein, dass das selbstverständ-
liob ist. — «lob danke Ibnen, Lerr vouis!»
sagt er und reiobt vouis die Land. Vuob à
melanobolisebe Lerr mit der Vigarre reiobt
ibm die Land, vnd sogar der Direktor...!

<Mz.-Mâ»nK fotgt)
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M »mdors«? -- kis, was ist beim à
n MiIer? — àn börts um tisäio unà
!a« in <lsn Xsitnugsn, ju sogsr ciie Vv-
etmnsetmu im Kino drsekto kngsèìnntk
liuvon.

tumbvres — sin Wort sus Usm inciig-
iü«rl,sn Lprsrksekstx — ist sine ks-
Tsieknung kür kriscltioks Xussnnnsn-
tünkts, xu «Itsrlsi ksmptspmlsn un->

k-estlirütisitsn.
Ssebs sotàsr .Isnidorses «inü imil

srkon tiiotsr uns; sngàngen vur-ts
1907 à Vsrsuek — bis tVslt wusste
àmsts noeb niekts vou LksÜKnchsrn —
sn ninsr tilninen ttuebt sn âsr 8ü<i-

Küste kn^tsnà, wo sieb stws Uü ku-
den unter der I.vitun» von korà ksdsn-
i'owvli xu einem ersten l'UnIeà^-r
truken, kern ullein bürm, un. einem Stil-
ten IVaibvssàum der brownses-InWl,
1S2V wurde das 1. àudorse srAknst.
20 kationvu waren in London vertreten,
kin 2. srkotgte vier .ladre später, in
der Mde von kopenbagsn, in Keine-
Kunden, vis XakI der tsünekmenden tig-
tionsn war auk »4 gestiegen und làdsulliok die waeksende ksbebtksit eines
soleksn internationalen Lagers erksn-
nen. 1929 traten sieb erneut Lkadsr aus
aber Wett am 3. .lambores, diesmal in
birtisnksad am Mersezr River, gegenüber
der Landel-sstadt Liverpool. 300 8obwe>
'/.er nakmsn daran teil, vas 4. .Ismboree
kükrto Rtadkinder der ganxsn Well nncli
v.igarn, in die weite l'usxtu. 1937 ver-
sainuisltsn sieb erneut Rkader aber Liin-
der in Vogslenxang (Lollanä). Ls wer
das let?.te vor den grossen kriegswirre»,
ks war auek Ki-Ris Istxtss damboree.
Damals nakn, er kdsàisd. 'Lieten kin-
druck dilltsrlissKsn «eins Worts, die er
an die Rksdkindsr der ganxsn Welt
ricktste : « Ikr Rtadkinder seid aus
allen 'teilen der Welt kier xusammengs-
trokks.i als Rotsekakter des Rriedens, und
ikr kadt krsunde gesuedt und gskuiào,
indem ikr alle Sekranken der Rasse, des

(Raubens und der klasssnuntsisekiede
undsaektet liesset! led rate suck nun,
dieses Weck kvrtxusstxen... ks ist üeit
geworden, eued allen Ledswokl xu ss-

gen. Ikr sollt sin glückliodes Leben küb-

ren. Verbreitet Kreundsebskt und drii-
dsrliebe Lemsinsodakt durck die ganx«
Welt. Lebt wobl und (toll segne euod

alle.»
Lord Raden-RowsII starb 1941, dock

sein (7eis! lebt weiter und sein Wert
wird weitergekükrt.
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Dort an der Seine, in der käke von
Moisson, eiwa 60 km untsrkslb Rsris,
bsrr-sekts diesen Kommer ltaekbetried.
Rkadkindvr aus aller Welt, von allen
künl Kontinenten, kamen nack trank-
reiek xum 6. dsmboree, dem «dsmdores
Moudrai de la Raix». ks moedten un-

gskâkr 40 000 Rkadsr gewesen «ein, 4l
Kationen vertretend, mit all den vsr-
sokiedsnen Rassen und Religionen un-

seres krdballs. I)oeb alle, glsick welrder
Rasse und Religion sie auck angekören
inoekte.r, sie sind lZrüdsr und gskoreben
dem .gieieken. (kssstx, dem Rkadergssst^

Das damborse war in 15 vntsrlsgec
sukgeteili, jedes naob einer kranxösiscksa
Rrovinx genannt, lind so kam es dann,

dass die Kokweixerdelegation, ungekädr-
500 an der Xukl, sied in 4 tlnterdsleW'
tionsn trennte. 80 lebten die Wslsck-
sekwelxer mit Rkadsrn aus krankreick,
Indien, Irak, Italien, Luxemburg und V-

ear-agua im vntsrlagsr «kquiialne» /'U-
sammen, die Rsrusr, Rasier und vessuW
mit soleken aus der vsckeebäowak«,
den Vereinigion Ktaatsn, krankrswn,
korwegsn und lkrossbritannien in der

«Rrovsnoe»; die Ost- und Innersekweixer
mit Rranxossn, Mexikaner, Aüdakriksner,
Rritsn^ Ossterreiedsr, Kckweden» R«>-j

gier und Rkader aus Iran in der -Lor-^
raine» und. «Bretagne».

V

Lii! kleiner Xug, der in 20 Minuten

rund um das Lager kukr und täglicd »
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